
TRAPRO – Wer sind wir?

von Fabia, Kathrin und Ursula P., 23.11.07

Wir sind:

Kathrin Schneider, 15, 9. Klasse

Fabia Göhring, 15, 9. Klasse

Thea Göhring, 17, 12. Klasse

Eva Mallmann, 14, 9. Klasse

Leonie Janisch, 14, 9. Klasse

Moritz Seth, 17, 12. Klasse

Marlene Kremer, 19, 13. Klasse

Lisa Bleuel, 19, 13. Klasse

Bimba, Eselin

Bernard, Bär

Frau Paintner, Deutschlehrerin

Frau Altmeyer, Französischlehrerin

+ einige Übersetzer

Angefangen hat das Projekt, so erzählt Fabia, beim I Muvrini-Konzert in Brüssel 2005. Jean-François trug Texte aus dem Carnet pur Sarah vor, unter anderem Le verbe être au futur, allerdings auf Französisch. Thea war fasziniert, verstand aber nicht alles, Fabia, die kleine Schwester, war eifersüchtig, weil alle außer ihr Französisch konnten.

Thea erhielt also von Frau Altmeyer die Texte aus dem Carnet. So kam es zu der Aussage: Das sollten die Deutschen auch lesen können, wollen wir das nicht übersetzen?

Wir überspringen zwei Jahre, in denen alles Mögliche passiert ist. Beim ersten Treffen der Gruppe Anfang September 2007 steht die Idee im Raum, einige Kapitel zu übersetzen, wir machen erste gemeinsame „Gehversuche“ mit der Lettre a Marie. Am 5. Oktober vergeben wir einige Texte zum Übersetzen und schreiben Briefe an JF, die Frau Altmeyer in den Ferien übergibt. Bereits am 26. Oktober haben wir für alle Kapitel aus dem Carnet zumindest theoretisch einen Übersetzer gefunden. Fabia hatte bereits die Herbstferien genutzt, um das halbe Buch zu übersetzen, zumindest kommt uns das so vor.

JF schreibt jedem persönlich eine korsische Postkarte, was uns sehr freut. Die Möglichkeit eines persönlichen Kontakts ist motivierend, die Person „hinter“ dem Buch interessiert uns, aber noch vielmehr die Personen aus den Geschichten, Ghjuvanna, Rosa, der Hund Ribellu ... „Ich möchte Rosa kennenlernen“, sagt Fabia, „und ich Ribellu“, ergänzt Kathrin. Der korsische Alltag, der sich so sehr von unserem unterscheidet, ist das eigentlich Faszinierende.

Fabia berichtet von Korsika: Die Leute sind so offen, interessieren sich für die Touristen wie für Gäste. Fabia und Thea werden von wildfremden Leuten gefragt, ob sie Zwillinge seien, was sie machten ... Das sei „in Frankreich“ ganz anders, sagt Fabia. Dem kommt man beim Übersetzen wesentlich näher als nur beim Lesen. Kathrin freut sich die ganze Woche auf Freitag. Bimba auch!

Wir treffen uns nämlich jeden Freitag, obwohl das anfangs überhaupt nicht so geplant war.

Das Übersetzen selbst geht in mehreren Schritten:

1. Man liest den Text, erstes Verständnis

2. Wörter nachschlagen, Satz für Satz übersetzen

3. gemeinsam: Was beim ersten Übersetzen hölzern klingt, wird glatter, wir spielen uns die Bälle zu und gemeinsam wird ein guter Text draus.

Also: Jeder sucht sich die Kapitel, die er übersetzen möchte, selbst aus, meistens nach der Überschrift, denn die wenigsten von uns haben das ganze Carnet gelesen. Nach der Begeisterung zu schließen, mit der die Leute sich melden, könnten wir mindestens zwei weitere Bücher dieser Art übersetzen. Dann entsteht die erste Übersetzung zuhause. In einem zweiten Schritt sitzen wir dann zusammen und überarbeiten im Gespräch. Dabei gibt es immer viel zu essen, Bimba hört aufmerksam zu, und irgendjemand notiert die besten Sprüche. Wir amüsieren uns prächtig!

